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Daß dn Zusammenhang zwischen chrisr-
llchem ,rauben und pollJischem Han-
deln besteht , ist theologisch weitgehend 
unbestri11en. Die lkllexion dieses Zu -
sammenhangs isr dagegen weniger kon -
sensfähig; .~ie scheide! die Geisn.:r zwi-
schen theologischen Schulen und kirch-
lichen Positionen . Im Unterschied zu 
den neueren Politischen Theologien em 

wickelr der US-amerikanische Theologe 
Paul Lcbmm111 eine „Theologie der Re-
volurion" aus der johannelseh-paulini-
schen Glaubenstheologie mil ihrer chri-
stologischen Konzenrration . 
Politik finder nach Lehmann zwischen 
dem konservativen ßcharren des Esta-
blishments und seiner revolutionären 
Umwiilzung sratr. Revolutionen verkö r-
pern d:ibei die Leidenschaft für eine Ver-
menschlichung der Weh, vermögcn aber 
diese aus .~ich selbst nicht zu begründen. 
Sta11dc · ·en verfallen sie in „götzcndienc-
rische Sclbstrcchtfer1igung" und damit 
in den 'Jcrror. Gen:1u an dieser Schwelle 
des Umschlags von revolutionärer Lei-
denschaft in ihre Pervenierung macht 
Lehmann die politische Bedeutung des 
christologischen Ereignisses aus. Die in 
Jesus Christus begründete uncl im Glau-
ben ergriffene „Gegenwärtigkcit" des 
Neuen besorgt die „Verklärung" (Mt 
17, 1-9) von Revolutionen, cl.h . ihre Um-
wandlung zu wahrer Menschlichkeit und 
dadurch Ihre BefreiunA zu sich selbst. 
Lehmann bindet d:imit nicht nur christli-
che Glaubenspraxis :111 Politik, sondern 
auch revolutioniire Poli1ik an die „Fröm-
migkeit ", an eine demütige Einsicht i 
die Gegenw;inigkeit Gottes. 11 

Obwohl eine Theologie über Politik, bie-
tet Lehmann keine Politische Theologie 
insofern er das chris1liche Heilsereigni~ 
nicht in Reflexion politischer Glaubens-
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prnx.is zu verstehen sucht. So bleibt sein 
Buch theologisch überaus „dunkel", tl.h. 
auf chlcchte Wei e abstrakt . Statt clic 
.,Gcgenwärtigkeit" Jesu Chris1i in politi -
schen Prozcs en zu verorten, verpflich-
tet er politische Bewegungen auf eine, 
zur Demut ausgehaltene „Gegenwärtig-
keit' " de, Christlichen. Der Rezensent je-
denfalls weiß mit tlie.~er „dunklen" 
Theologie des Politischen insgesamt we-
nig anzufangen, wenn er ihr auch einige 
wic_htige 1) nkanstöße verdankt. 

Mattbias Mö/Jring-l l<Jsse 
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